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Vorn Kriegsschauplatz.
% Karlsruhe , 16 . Aug. Es steht jetzt fest , daß Mac - Mahon

in der «Schlacht von Wörth 6 Divisionen in 's Gefecht führte . Alle F «se-
leicn von ungeheurer deutscher Uebermacht sind hinfällig . Das sagt nun
anch der Berichterstatter der T i m e s , der ursprünglich an nur 2 Divi¬
sionen der Franzosen glauben wollte . Er bestätigt auch die außerordentliche
Beliebtheit des Kronprinzen , den er zu den verwundeten Leuten reiten u.
cht ihnen sprechen sah ; „ aus seiner Miene leuchtete die ernste Freude ,
solche Truppen zu befehligen ." Die Engländer beurthellrn die Tapferkeit
chies Hcerlörvcrs darnach , wie großen Verlusten er Stand hält, ohne zu
pichen , darin liegt der sittliche Muth ; sie geben zu , daß in diesem
Punkt nur englische Regimenter bei Jilkermann de« deutschen Truppen
zleichgekommen sind . — Was den Marschall L e b o e u f betrisst, so ist die
französische öffentliche Meinung gänzlich umgeschlagen ; mehr noch als die
Niederlagen selbst macht man ihm zum Vorwurf , daß er , der Kriegs -
minister , nicht wußte , wie unvorbereitet alle Hceresausrüstung war , wäh¬
rend er krirz vorher im gesetzgebenden Körper erklärt hatte : Ich stehe für
Alles . Bor 3 Tagen war in Paris das Gerücht verbreitet , der Marschall

eeiforgec habe Hand an sich gelegt. Im gesetzgebenden Körper fiel das blutige Wort
• un>

des alten Napoleon wieder, die frainö fischen Soldaten seyen „Löwen , ge¬
führt von Eseln " . In den ersten Tagen des Schreckens malte man sich
in Paris schon die erste Entscheidungsschlacht aus ä ia Sadowa ; der Kö¬
nig beginnt die Schlacht mit 180,000 Mann und im Laufe derselben
nahen die beiden anderen deutschen Heere mit gleicher und noch höherer
Stärke, um die französische Armee vollends zu erdrücken.

Bad Homburg , 15 . Ang. (F .Z .) Die Ehre der Eroberung der er -
24,

'
H sien fünf Mitrailleusen gebührt der 9 . und 11 . Kompagnie des

Füsilierbataillons 82 . hessischen Infanterieregiments ( Garnison Homburg ),
welche in der Schlacht bei Wörth , nachdem sämmtliche höhere Offiziere
ieS Bataillons kampfunfähig , dieselben unter Führung des Leutnants
föhne im Stunue Wegnahmen . Für diese tapfere Thal ward Leutnant

» Wöbne noch auf dem Schlachtfelde zum Hauptmann befördert .
t . Görlitz , 10 . Aug . Der Eroberer der ersten französischen
k. Bai- Kanone in diesem Feldzuge ist laut Niederschl . Ztg . der Feldwebel

lös . Neper der 1 . Komp . 5 . Iägerbataillons . Demselben , bezw. den sonst bei
2 lit >ieser Waffenthat betheiligten Jagern fallen folgende Prämien zu : 500 Thlr . ,- msg «setzt in der Köln . Ztg ., 20 Thlr . aus Karlsruhe , 60 Thlr . von

K. Alexander , Kaufmann in Breslau , eine goldene Uhr nebst Kette , event.
OO Thlr . von dem Regierungsrath Schück in Posen .
Rauweiler , 12 . Aug . (S .M .) Nach der Schlacht bei Wörth , an der

vir (d . h. besonders meine Brigade ) nicht Theil zu nehmen die Ehre
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j Men , erhielt unser Bataillon nebst Artillerie und dem 3 . Iägerbataillo »
ie Aufgabe , die Bergfeste L i ch t e n b e r g zu nehmen . Dieies dem Ho -
mtwiel vergleichbare Felscnnest mußte genommen werden , um alle Stö -
mgen hinter den, Rücken des Heeres zu vermeiden . Auf 1lt Stunde
Entfernung begann die Artillerie die Beschießung und wir rückten zum
lngriff vor . In der rechten Hand den Sabel , iu der linken den Revol -
ier, drang ich mit meinem Zug durch den Wald , um den Feind in der
flanke zu fasten . Allein es ergab sich bald , daß das Dorf vor der Fe-
lung nur von einer Patrouille besetzt war , die sich eiligst entfernte . Man
fing deßhalb sofort zur Einschließung über . Bon da an war ein merk¬
würdiger Zustand : sonwhl oben, als unten lag man auf der Lauer , und
wo sich ein Körpertheil zeigte , fielen Schüsse . Nachdem ich mehrmals hin -
lufgeschvffen hatte und eben von Neuem anlegeu wollte , traf eine Kugel«ein Bayonnet und streifte mir das Ohr . Bon da an wurde ich etwas
wrsichtiger ; besonders da schon mehrere Kugeln , die mir persönlich ge-
folten hatten , ihr Ziel kaum fehlten . Die Kerle in der Festung kannten
ie Entfernung ganz genau und legten auf -der Mauer auf . Aber auch
«nsere Kugeln trafen auf 300 — 400 Schritt durch die Schießscharten
manchen Frauzofen . Nachdem die über uns wegzischcnden Granaten das
»cst in Brand gesteckt hatten , hörte man das Heulen von Frauen , Kin -
>un und Verwundeten . Unser Oberstleutnant wurde leider tödtlich ge¬
soffen und starb Tags darauf . Hauptniann Borst wurde ein Finger ab-
fstchvsten. Auch von den Jagern sind mehrere todt und verwundet . Bis
!»rn Einbruch der Dämmerung ging es in gleicher Weise fort . Die Fe -
wng brannte lichterloh ; da plötzlich wehte die weiße Fahne auf
m Zinnen und sofort würden Ofsizicre abgesandt , welche die Ueber-
!«lbe cntgegennahmen . Noch in der Nacht kam ein Theil der Verwunde -
m herab. Ohne Arzt lagen dieselben oben , theilweise schon bei Wötth
«nvrindet . Am folgenden Tage zogen wir mit klingendem Spiele oben
m und überzeugten mi* von der Festigkeit des Orts . Todte und T - üm - '

(Der Rnttzug der Fia !i,v/cu nun , der Schlacht der Wortp .) 0m Lim- ,
ffponbent der franzvsenfreundlichen österr .. Wehrzeimng sendet diesem"atte eine lebhafte Schilderung des in wilde Flucht ausgearteten Rück-
W der Franzosen nach ihrer Niederlage bei Wörth . Wir entnehmen'toi Schreiben folgende Stellen : Ich konnte eö in Hagenau nicht mehr
Whaltcn . Trotz der Warnung des Wirths , mich nicht /hinaus -

;
•» agen, „da daS Landvolk gegen die Fremden mißtrauisch und erbittert

eilte ich bei dem nördlichen Thore hinaus und nahm die Richtung
tzrn den Hagenauer Forst , Mebertnonn zu . Der Kanonendonner war
" k. Rauchsaulen waren im Rordwesten und selbst in der Richtung ge -
j!» Saarburg zu bemerken . Ich schätzte das Gesecht in der Nähe von
^ edeibronn — und habe mich nicht geirrtt . Unweit der Stadt geriet !) j
J . mitten in einen Schwann von Landleutcn , die mich mit mißtrauischen z
Mcken betrachteten . Ein Mann , der sich als Flurschütz auswies , hielt

und ich war genöthigt , abermals Prüfung als österreich. Staats -
abzulegen . Nun blieb ich wohl in der Nahe des Orts und habe

^ daran gethan . Um 4 Ul>r galvppitte ein lediges Pferd , den Sattel
wter dem Bauche schleppend, zum Stadtthore hinein . Bald darauf ein
Wtttte, ein drittes . Dann folgte ein Kürassier auf blut - und schaumbe-
ecktem Pferde , vbne Küraß , ohne Wafien , dann ein Artillerist aus un -
^

-» teliem Pferde ; aus den Gesichtern lag unäussprechliche Augst . Nachw*ignt Minuten jagte ein Schwarm von etwa 20 Reitern vorüber ,
. Gunter mir 2 Zuaven aus einem Pferde besonders ausgefallen sind.
j

andern waren Kürassiere in allen Stadien der Furcht , des Schreckens ,
jf

’S ' ihre Sabel schwingend , andere wie wahnsinnig auf die armen , ab -
Letzten Pferde dreinjchlagend , viele ohne Sattel , die meisten ohne Waf -

Dann erfolgte eine etwa 5 Minuten lange Pause . Die Einwohnerren alle in das Innere der Stadt geflohen . Der Flurschütz und ich
, allein an dem Punkte , wo die Niederbronner Zweigbahn die
^ dstraße durchschneidet . Jetzt sauste ein Feldgendarm heran , hielt das
Modle Pferd an und meinte : „ Schließen Sie eiligst die Stadtthore ,
^ Preußen sind sur wes trou -ses ! “ Der Feldbüter wurde bleich . Ich^ « lnte ihn , den Unsinn seyn zulasten . „ Hagenau seyeine offene Stadt ,

mer, Blutlachen und Waffen , Alles lag bunt durcheinander u . oft konnte
man sehen, wie unsere Schüsse , über die man unten gestritten , oben ge
wirkt hatten . Nachmittags war feierliche Beerdigung derGefallenen (Oberst¬
leutnant und mehrere Jäger ) . Gestern - und beute marschirten wir scharf.
Um das vorausgegangene Heer einzuholen , das wir heute hier erreicht haben .

— Aus Metz geflüchtete deutsche Familien erzählen , daß dort am letz¬
ten Mittwoch mit dem Rasiren der Glacis und mit dem Berproviantiren
eilfertig begonnen worden ist. So wenig sind die Franzosen gewättig ge¬
wesen , daß ein deutsches Heer in dir Nähe ihrer Mofelsestung gelange .
Die Wuth gegen dort wohnhafte Deutsche läßt sich thalsächlich an deren
Person und Eigenthum aus . So ist einem Porzellanhändler das ganze
Waarenlager zertrümmert worden . Es ist Befehl ertheilt , alle transpott¬
fähigen Kranken aus Metz , Nancy , Verdun , Thionville , Montmedy , Toul
u . s. w . aus den Militärspttälern sott und in jene von Patts zu schicken .
Das Korps des Generals Ladmiranlt stand am 7 . Aug . noch in Boulay .
Schon in der Nacht vom Freitag auf . Samstag waren preuß . Pattouillen
bis Teterchen , 6 Kilometer vom Hauptquartier , gestreift .

Aus Strastburg wird der Wiener Presse unterm 9 . geschrieben: „ Wäh¬
rend man aus dem Schlachtfeld Wörth - Hagenau , welches sich fast
bis nach Straßburg erstreckte , 8 — 10,000 französische Verwundete sam¬
melte, wurden ttt letzterer Festung nicht weniger als 4000 eingebwcht . Man
konnte sie natürlich in der Stadt nicht unterbringen , und was immer zu
transportiren war , oder sich weiter schleppen konnte , wurde in die umge¬
benden Ortschaften des Wasgaues gebracht . In den Sttaßen und auf
der Landstraße standen Tag und Nacht die Bauernfuhrwerke , denen man
ihre blutige Last nicht abnehmen konnte . In den Sttaßen , vor den Häu¬
sern wurden die Soldaten reihenweise niedergelegt und starben zu Hun¬
derten . Dazwischen drängten sich Flüchtlinge und betrunkene Marodeurs ,
von keiner Hand un Zaum gehalten . Viele Soldaten , namentlich Zuaven ,
gcberdeten sich wie rasend . Sie rissen ihre Uniformen vom Leib u . er¬
klärten unter Flüchen auf ihre Generale , daß sie nicht wieder in die Schlacht
gehen wollten . Durch drei Tage dauerte diese ungeheuere Verwirrung .
Die Besatzung , hauptsächlich Attiüerie und nur wenig Linie , hatte alle
Kräfte aufzuwenden , um den Platz zur Vertheidigung herznrichten . Das
Geschrei der Verwundeten und Verzweifelten wurde übertönt von dem
Krachen der in die Lust gesprengten -Objekte . Mehrere neue Häuser und
Fabriken südlich und nordwatts wurden weggeräumt .

Mrstrtvkrlictzrc .
XV Zaber « , 15 . Ang . Die kleine Festung Marsal (Depattement

der Meurthe , Arrondissement Chateau - SalinS ) ist mit 60 Geschützen in
unfern Händen . (Marsal liegt in sumpfiger und schwer zugänglicher Ebene
an der Seille , mit 1169 Einw .)

Frankfurt a. M . , 16 . Aug . Oesterr. Kreditaktien 234 , Staats¬
bahn 319 , Lombarden 180 , östr. Silberrentc 51 - /2, österr . 1860er Loose
71 -/4, Amerikaner 92 -/, .

BO . Frankreichs Lage .
Wie furchtbar schnell ist daS Verderben hereingebrochen über diese stolze

„ große Nation " ! Sind doch noch nicht 14 Tage darüber vergangen , daß
jeder ächte Pariser seinen Kops zum Pfände gesetzt hatte , nach spätestens
3 Wockjen würden die kaiserlichen Adler durch das Brandenburger Tyvr
in Beilin einziehen ! Und heute nur noch der eine Gedanke : was thrur ,
daß nicht die siegreichen deutschen Heere in wenigen Tagen ihren
Tttnmphzug halten durch die fr »nzöiifche Hauptstadt ? Von Tage zu Tage
deutlicher zeichnen uns die Nachrichten ans Paris den Beginn der unaus -
haltjamen Zerrüttung . Und das Alles , bevor noch eine wirklich entschei¬
dende Schlacht geschlagen worden !

Das Ministeriimr des 2. Januar ist verschwunden . Noch ein mal frei¬
lich sollte der „ edle " Ollivier sich der Weit in seiner vollen Erbärmlich¬
keit darstellen . Dsit dem ganzen Feuer seiner Beredtsamkeit appellirte er
an die einmüthige Vaterlandsliebe , sprach von allgemeiner Volksbewaff¬
nung und — verlangte über Paris den Belagennigszustand ! Warum
das ? Um Paris vor den Deutschen zn schützen , die eben erst die
Grenze überschritten , die ein geordnetes , tapferes Heer noch in mindestens
zwei großen Schl « chk« r befi»gen müßt ««, bevor Upnu d« Weg nach der
Hauptstadt offen stände ? Nicht deßhalb , sondern Jedermann weiß eS :
um die kaiserliche Dynastie vor Paris zu schützen . Cs
war der letzte Liebesdienst , welchen Herr Ollivier dem BvnapattismuS er¬
weisen durste — daun ward er von den kaiserlichen Kreaturen im gesetz¬
gebenden Körper abgettian für immer . Sein ehemals ehrlicher Name ist
ersauft in dem Snmpie des nntergebenden Kaiseireichs .

Bern,erdiger fei/eu »eine da , und wenn d -e Preupeu wuuich da waren ,
so gebe es in diesem Augenblick für die' Stadt nichts Besseres , als recht
weit offene Thore .

" Dem Fturschutze» leuchtete das ein . In solchen Au - /
genblicken des Schreckens thut es einer armen Mensckvenseel« so wohl , die
Unthätigkeit als den besten Theil zu erkennen . Er blieb , öffenbar beru¬
higt , a » meiner Seite , und wrr ließen dann mitsammen im besten Ein - f
vernehmen die Trümmer der einen Division des l . Korps vorbeisiehen . I
Die Szene , die nun folgte , ist unbeschreiblich. Ich klammerte meine Sinne i
an alles Einzelne . Bezeichnende , wollte die sich auszeichnenden Cinzelhei - ^
ten im großen Gewichte sesthalten , um es Ihnen so lebhaft vor die Au¬
gen zn bringen , wie ich es sellstt erlebte . Es war unmöglich . Jedes ein- -
zelne Individuum , trat wieder hervor , nachdem die einförmige Ordnung /
die militattsche Manneszucht ganz und gar gebrochen war ; es waren ,
keine Soldaten , die da vor uns vorbeirasten , es waren amie Nkenfchen- ^
kinder, einzig und allein mit der Sicherung ihrer mehr oder minder fchad- i
haften Haut beschäftigt . Immer großer war der Tumult . Unter die Hau - /
sen der Kürassiere uiifchten sich einzelne Lancierü , dann kam die Husaren - !
uniform , wenn auch selten genug , zum Vorichein ; sie drängten sich in
der Straße ; ledige Pferde liefen , als wären sie von gleicher Furcht ge -
ttiebcn , an allen Orten mit dem Schwarme ; Artilleristen im bloßen
Hemde kamen heran , und sehr häufig Zugvierde mit abgeschnitteuen Zug -
strangen , von Jufantettsten oder Ariilleiiflen geritten . Unter dem ganzen
Vortrab der Flucht habe ich keinen Offizier bemettt . Das muß ich be¬
merken . Als der Schwarm am drchieften war , sauste plötzlich ein Eiien -
bahnzng vom Äkvrden herüber . Ein im Schwarm der Flucht mitgerissenes
Bauernmädchen mit einem Karren war eben aus den Schiene » . Sie
konnte nicht vor , nicht zurück : sie schien verloren . Da packten wir , der
Feldhüter und ich, den Banierrbaum , wiesen die sinnlosen Flüchtlinge
zurück , schloffen die Barriere , balieu der Bäuerin hinüber , und so pus- ,
sitte de»' Zug vbne Unfall . Der Eisenbahnzug sollte das Material bergen, ^
welches noch bei Jttederbrvnn gewesen war , er sollte wohl Verwundete
ttanspottiren , es war lediglich ein Mittel der Flucht . Es waren die er¬
sten Infanteristen , welche da sich retteten . Alle Wagen überfüllt , auf den

Und nun das neue Ministerium ! Man sollte meinen , in diesem Au¬
genblicke höchster Gefahr , wo der ganzen Nation die äußersten An¬
strengungen angesonnen werden , Hütte man darauf bedacht seyn müssen ,
in die oberste Skaatsverwaltung achtbare Männer aller Parteien zu be¬
rufen . Statt dessen wählt man die Mitglieder der Regierung lediglich aus
der Rechten irnd stellt an die Spitze den ob seiner chinesischen Thaten in
ganz Frankreich verrufenen Grasen v . Palikav ! Es ist , als wollte man
dem eigenen Volke so recht ausdrücklich zeigen , wie sehr man es fürchtet .
Und wäre dies Miiilftenum dafür noch nicht Beweises genug , wozu denn
die 40,000 Mann geregelter Truppen , welche man in Paris zurückhält ,
derweil sie bei dem Heere nöthiger wären , als das Brod ?

Kann man unter solchen Anzeichen wirklich glauben , daß gegenwärtig
eine einhellige und ungebrochene Begeistemng das ganze französische Volk
dnrchglüht ? Aber die Präfekten müssen es aus allen Landestheilen tele -
graphiren und die kaiserliche Presse kann nicht Worte der Begeisteriiiig
genug finden , um die unwiderstehliche Gewalt zu schildern , mit der sich
ganz Frankreich erhebe zur Vertteibung der fremden „ Eroberer " . Schade
nur , daß mitten in diese aufgeblasenen Fanfaronnaden daS klägliche Ge¬
stöhne hineintöiit , mit welchem das Amtsblatt bei allen möglichen euro¬
päischen Staaten um Hilfe fleht wider die Alles bedrohende preußische
Uebermacht ! Ueberall noch das alte vettogene Spiel , nur daß es jetzt mit
der Kopflosigkeit der Verzweiflmig gespielt wird . Palikav , der Plünderer
von Peking , an der Spitze der Staatsleitung , Bazaine , der Plünderer
«on Mexiko , an der Spitze der Kriegfühning — fürwahr , ein herrliches
Brnderpaar , würdig , daß der Napoleonide mit ihnen vereint den „ heiligen
Boden " Frankreichs vertheidige ! Das Kaiserreich ist in seinem Elemente !

noch eine dtrederlage , und dies meineidige Raubgesindel zerstiebt wie
die Spreu vor dem Sturmwind . Schon ist die Forderung der Abdankung
des Kaisers im gesetzgebenden Körper laut geworden ; nur eine kleine
Weile noch , und es werden noch viel schlimmere Worte in Paris fallen .

So stürzt der stolze Cäsarenbau zusammen durch die Wucht der deut¬
schen Hiebe . Aber die Franzosen sollen nicht glauben , daß unsere Forde¬
rungen damit befriedigt seyen ! Die Nation , welche diesen Bau getra¬
gen und ihn eben erst durch allgemeine Absiimmmig wieder befestigt hat ,— wir kennen sie ja nicht erst seit gestern mit ihren Gelüsten nach dem
Rhein : seit drei Jahrhunderten haben wir ihre Raubzüge hingenommen ,
ohne sie unschädlich zu machen . Dieses Mal aber soll sie auch für die Sün¬
den der Vergangenheit büßen . Ob Kaiserthum , ob Republik — wir wer¬
den mit der französischen Staatsgewalt nicht eher Frieden schließen, als
bis wir uns genügende Sicherheit verschafft haben gegen die Erneuerung
solch

' frevelhafter Störung unseres Friedens .

Deutfckrland .
Karlsruhe , 15 . Aug . Das Verdngs . - Blatt der Direktion der großh.

Verkehrsanstalten Nr . 65 enthält : 1 ) Ermäßigung des Verkaufspreises
der Korrespondenzkarten ( Vom 15. d . an kosteii 6 Stück 1 kr ., 20 Stück
3 kr. und 100 Stuck 15 kr .) ; 2) Die Bestimmung der grvßherzogl . Post¬
verwaltung Rastatt als Sammelstelle für Postsendiingeu an die ä/ruppen -
theile der großh . bad. Felddivision ; 3) Die Eröffnung der Telegrapden -
station in Neulußheim ; 4) Die Kabelverbindung Falmouth - Liffaboii -Gi -
braltar -Malta ; (Sie bietet Gelegenheit , während des Krieges mit Frank¬
reich Depeschen ohne Berührung der französischen Linien nach Gibraltar ,
Portugal und Spanien gelangen zu lassen. Die einfach« Depesche bis zu
20 Watten kostet nach Gibraltar 12 'k Fr . oder 5 fl . 50 kr. , nach Por¬
tugal und Spanien 11 - /zFr . oder 6 fl. 22 kr .) ; 5) Das Verzeichniß der
feit 1 . Juli d . I . neuerösfncttn Stationen im Vereinsgebiete u . im Aus¬
lände bett . 6) Dienstnachrickteu : Dem großh . Poftinfpe

'
ktor Hugo Sch ne i-

d er wurde der Dienst eines Etappen - PostinspektvrS überttage » . Entlassen :
ErsenbahnexpeditionSgehilfe Wilh . Wentz . 7) Todesfall : Bahnmeister
Math . Fank am 31 . Juli d . I .

. : ' Stühlmgen , 13 . Aug . In Nr . 190 II . Ihres Bl . vom 12 . d .
M . erfcheint ein Artikel Bon der Wutach "

, welcher der Bettchtignng be¬
darf . Zunächst ist dies der Fall bezüglich der Ausfuhr von Hafer und
Schlachtvieh , wobei bemerkt ist , daß durch das freundliche Entgegenkom¬
men unserer Behörde das Verbot wesentlich gemindert werde , während
über bie Verwendung des Schlachtviehs großer oder eigentlich gar kein
Zweifel herrsche. Ohne uns auf nähere Aussührmigen einzulassen , wol¬
len wir auf Folgendes aufmerksam machen : Att . l . Abs. 4 des Handels¬
und Zollvertrags mit der Schweiz vom Jahre 1869 bestimmt ausdrück¬
lich, daß während der Dauer dieses Bettrags , also bis zum 31 . Dezem¬
ber 1877 , die vettragenden Theile die Ausfuhr von Getreide , Schlachtvieh ,
und Brennmatettalien gegenseitig nicht verbieten werden , und es wurde

Dackfern , an den Handhaben hangend , mit hatbem Leibe in der ' Lost , aus
den Trittbrettern , einige mit voller Rüstung , einige halb nackt, Verwun¬
dete keine — so zog da ein neues Bild von Venvtrrung
vorüber und kreuzte den Unglücksstrom ans der Heerstraße . Wir ließen
den Balken fallen und - sprangen seitwärts . Wie die wilde Jagd
eilten die Reiter der Stadt zu und passirten dieselbe ohne Aufenthalt .

Um 6 Uhr versiegte der Strom der Kavallette . Nach einer Pause
kam Fuhrwett . Ich habe 4 — 6 Protzen gesehen, alle noch vollständig be¬
spannt , aber ohne Geschütze ; dann sauste und polterte ein zerbrochener
Munitivnskarren , mit Turkos bepackt , einher , dann kam ein Bauernwagen
mit Bettzeug und allerlei Habfetigketten bepackt , ohne ihre Besitzer . Ein
Zuave leitete die Pferde , zwei gräßlich verstümmelte Tnrkos lagen obe:i
quer über , eia Haufen ulibewaffnerer Soldaten aller Waffen ktamnierte
sich oben an . Nun kam Infanterie zu Fuß — etwa um halb 6 Uhr .
Noch immer kein Offizier . Alödan » im dichten Sckivarme Kaiizleikarrcn ,
die Wagen von drei Brigade -Generalen , das „ Archiv" einer Timpveu -
Dlvision , vier bis fünf leere Mnnitionslarren , sodann allettei „ Ambiilan ; -
wagen

" — aber mit Gefunden bepackt . Aus einem Karren lagen drei
Tobte , während ein paar jämmerlich zugerichtete TurkoS im Gewüljle mit
jener stumpfen Ergebung einhergingen , welche diese Wüstensöhne in Wahr¬
heit auszeichnet . Dann kamen verschiedene Marketendenvagen . Diese
Marketendettmien , eine Eigenthümlichkeü der ftaiizvstschcn Armee , lzabe ich
jüngst für recht kokett und niedlich gehalten , als ich sie inmitten einer 1c-
gelsietten Truppe im Angeudtrck der Abreise beobachtete. Heute , in den
Szenen - der Bcwirrung , ihre Kleider beschmutzt , ihre Gesichter mit zerrauf¬
tem Haare eingerahmt , von Schmutz starrend und von Augst verzeirt —
schienen sie mir recht ekelhaft. Das macht der Eindruck des Augenblicks .
Bon den Insantcristen hatten alle ihr Gepäck weggeworsen, viele ihre
Gewehre , viele gingen rm Hemde , die weiften hatten von Allem nur etliche
Brodlaibe an einem Sabel gespießt über der Schulter . Weitaus der
größte Theil der Flüchtigen waren . ,ckes vieux sold »is ‘

, denen General
Trochn jüngst jeden Wetth abgesprochen hat . Unvergeß -ich ist mir ein
armer , schwitzender Insantettst des 50 . Regiments , der vollkommen nett



mm auch Angesichts dieses Artikels die Ausfuhr obiger , zum Verbrauch in
der Schweiz bestimmte « Bedürfniffc von maßgebender Seite unter beson¬
derer Kontrvle gestattet . Diese Kontrole wird in der Weise geübt , daß
in jedem einzelnen Falle Ter , welcher die Ausfuhr nachsucht, sich mit ei¬
nem Atteste einer entsprechenden schweizerischen Behörde auszuweisen hat,
und unsere Zollstellen die Ausfuhr nach Stück, Malter oder Zentnerzahl
rinschreiben , so daß man jederzeit im Stande ist, den Verkehr zu über¬
wachen . Dieser ist sich nun auch seit Erlassung des Verbots so ziemlich
gleich geblieben und ebenso haben zuverlässige Erhebungen dargcthan, daß
nicht nur keine Versendungenvon ausgeschlachtetem Vieh , wie dies hier be¬
hauptet wurde, nach Frankreich gemacht , sondern daß sogar Versendungen
von Fleisch nach Basel, welche früher regelmäßig stattgesunden haben , seit
dem Bestehen des ' Pssbvts eingestellt worden sind . Eine weitere Entstel-
ümg der Thatsachen ist die, daß Viehhändler in unser Land gezogen und
znm Ausspioniren desselben verwendet werden können ; denn Viehhändlern
als solchen darf die Erlaubniß gar nicht ertheilt werden . — Die Angele¬
genheit wegen der Einstellung von Omnibusfahrten zwischen Schleithcim
and hier, welche angeblich wegen Mangels an Personenverkehr eintrat, ist
mittlerweile KMer '

geregelt worden. Es wird' aber wohl am besten seyn,
die Erörterung wegen Nichterfüllung von Bertragsverbindlichkeiteuder ba¬
dischen Behörde zu überlasten , da diese am besten in der Lage ist , ein
Urtheil darübê zu stalle». Was « irdlich die Haltung der Schweiz uns ge¬
genüber betrifft , so brauchte man hier au den Krieg und seine Schrecken
nicht erst durch sie erinnert zu werden , wenn man die Angstmacherei und
sonstiges Komödicnspiel mit angehört und angesehen hat . Diese haben
mehr dazu beigetragen , die Stimmung zu dämpfen , wie auch der kühle
Wunsch am Schluffe des Artikels auf 's Schlagendste darthut. Möge sich
der Blick endlich über solch kleinlich« Nergeleien erheben ! Wir sind an ei¬
nem kulturgeschichtlichen Wendepunkt angelangt, wir stehen vor dem Kampf
zwischen Germanismus und Romauismus , zwischen der Humanität und
geistigen Knechtung , vor einem Kampf auf Leben und Tod. Noch nie
hat unsere Nation diese Wahrheit richtiger erfaßt , noch nie war sie so
durchdrungen von dem Ernst des Augenblicks . Lassen wir also Privat -
intereffen schweigen, lassen wir die kleine Schweiz ihre Sympathien und
Antipathieen jeden nach seiner Anschauungs- und Ausdruckweise ausspre¬
chen, wir brauchen uns vor keiner Macht der Welt , am allerwenigsten
aber vor dieser zu fürchten .

X Berlin , IS . Aug . , Nachm . Nach einer Mittheilung des Militär -
infpekteurs der freiwilligen Krankenpflege , Fürsten Plcß , fand das gestrige
Gefecht in der Richtung des Dorfes Pange nach Metz statt . Die dor¬
tigen Dörfer sind von den Bewohnern sämmtlich verkästen.

Herzberg , 8 . Aug. (H . A .Z .) Gestern, gegen Abend , passirten 30 h an -
nover 'sche Flüchtlinge , welche bisher der sog . hannover'schen Le¬
gion angehört hatten, aber nach Ausbruch des Krieges aus Frankreich zu-
rückgckehrt waren, unter Aussicht eines Offiziers und mehrerer Soldaten

' den hiesigen Bahnhof . Dieselbm sahen durchschnittlich sehr abgemagert aus .
Wiesbaden , 11 . Aug. ( RH.K .) Der Herzog von Nassau hat

für die Hinterlassenen der im Felde stehenden und für die verwundeten
Soldaten aus Nassau 3000 Thlr . angewiesen , die zu gleichen Theilen an
die Vereine zu Wiesbaden, Biebrich und Weilburg vertheilt wurden.

Stuttgart , 15 . Aug. (W .D .) Der württemb. Regierung ist die Nach¬
richt von der Ausweisung der Württeniberger zugegangen . Unterstützungs¬
maßregeln sind durch Vermittlung der schweizerischenRegierung, des Württ¬
emberg . Gesandten in Bern und des Konsuls in Genf getroffen .

Oesterreich .
Wie « , 11 . Angust. Die heutige Presse schreibt : „ Die deutsche

Presse wahrt den berauschenden Siegesnachrichten gegenüber einen
Gleichmuth , der aller Anerkennung werth ist . Nirgends begegnet ma«
der renvmmistischen Ueberhebung , mit welcher die französisct.en Blätter
ihre Inbelhymuen über den Theatercoup von Saarbrücken angestimmt ha
den . Ueberall tritt uns aber die unerschütterlichste Zuverflckst entgegen , daß
der Krieg nicht bloß glänzend enden werde für die deutschen Heere , son¬
dern daß die politische Gestaltung eines einigen Deutschlands nach Wunsch
und Willen der Natir n zur Stunde bereits '

gesichert sey . Durch alle Blät¬
ter geht eia eigenartig puritanischer Zug : wie das : „ Ei « feste' Burg "
beim Abschied der Wehrmänner auS der Heimath ihr Kriegslied gewesen,
so hört und liest man jetzt allerwärts Aeußerungen , die an den weisen
Spruch der Eisenarmer Cromwell's ermahnen : „Vertraut auf Gott und
haltet euer Pulver trocken" .

Ausland .
djs Paris , 12 . Aua. Dem General Failly , der nach der Schlacht

vou Wörth und dem Gefecht von Forbach so gut wie verschwunden ist,
wird natürlich ohne Grund nacherzählt , er habe dem Kaiser erklätt , in
seinem Dienst nicht länger verbleiben zu können , nachdem die Räumung
von Rom zugegeben worden sey . (Failly ist der Mann von Mentana ).
— Mad . Lcbo euf soll in England seyn . — Gram ont erhielt in
der Sitzung vom 9 . d. die Nachricht , sein Bruder habe den Arm verloren
Man thut

"
ihm also wohl Unrecht mtt der Anklage , er habe die Linke aus¬

gelacht. — Als Umschlag der öffentlichen Meinung verdient es auch Her¬
vorhebung , daß in ganz ernsten Kreisen die Meinung herrschte, man werde
diesmal billiger nicht loskommcn , als mit der Schleifung von Metz und
Straßburg ( !) und 1000 Millionen ThalerKriegsentschädigung. Das
war am 8. und 9 . d. im ersten Schrecken , kann aber wahr bleiben .

* Paris , 13 . Aug. Man weiß hier, daß die Preußen in Lothrin¬
gen überall die Lebensmittel bezahlen und nur gegen Bauern unnachsicht -
lich sind , die sich am Kampfe betheiligcn. — Der Prinz Napoleon
soll in Chalons seyn. — Alle hiesigen Volksschulen sind in Spitä¬
ler umgewandett worden . — Gestern gab cs Unruhen zu Bordeaux ;
Polizei und Douaniers haben die Menge zerstreut .

* Paris , 13, Aug. Die Union meldet : Alle Bewohner der Pariser

ausgerüstet, den gepackten Tornister auf dem Rücken , mit breitem , geröthe
tem Gesichte auf mich zukam und mich ängstlich frug , „ wo sein Regimenk
sey ? Ich sagte ihm , „er möge immer gerade ausgehen, bis er nach «Ltraß -
burg käme, dort werde er Bescheid finden . Zm klebrigen solle er sich an
seine Kameraden Hallen" . Er marschiAe brav und vorschriftsmäßig von
hinnen. Es war rin Elsäßer. Um halb

' 7 Uhr kam ein geordneterTrupp
Kürassiere unter Befehl eines Kapitäns mit zwei Subalternen , etwa 40
Mann stark. Sie .wqreu säst Alle ordentlich gerüstet und kämm im
Schritte an . Ich hatte d«n letzten Zug nach Sttaßburg versäumt. Mitten
im Strome eines aufgelösten Armeetheiles , ohne Möglichkeit , von hinnen
zu gelangen, hätte ich wohl recht ängstlich werden können , wenn ich mir
zu Bettachtungen Zeit genommen hätte . Ich verläugue nicht, daß ich
mtt ganzer Kraft dem Eindrücke einer solchen Zerrüttung entgcgenarbeiten
mußte. Von 4 bis 7 Uhr zog ein aufgelöster Schwarm Menschen vor¬
über, so ganz mit sich selbst und mit ihrer elcndm Existenz beschäftigt —
in dem ganzen Zuge blos 40 Mann geordnet — im Ganzen wohl 8-
bis 10,000 Mann , verhältpißmäßig wenig Verwundete und bloS 8 bis 4
Kavallerie-, 2 Artillerie- und etwa 8 Infanterie -Offiziere im ganzen
Schwarme ; eine solche Zerrüttung weist weder daS Jahr 1889 , noch
1866 auf . Mir war das Ganze etwas unverständlich . Ich hielt die Ha-
genauer Landstraße für die Haupttückzugslinie, und konnte nicht begreifen ,
erstlich warum Mac -Mahon dem preußischen Plane der Trmnung in die
Hände arbeite und noch dazu der Festung Sttaßburg mit einer demvra -
lifirtcn Soldatenmaffe moralische und physische Schädigung bringe. Nun
weiß ich freilich, daß die durch Hagenau Gekommenen von der anbefoh¬
lenen Rückzugslinie abgedrängt, oder da die meisten derselben kur» vorher
in Hagenau oder Sttaßburg gelegen hatten, von ihrm alten Kasernen
und Stallungen angezogen worden sind.

(Wie du mir — so ich dir. Sladd.)
Ich ließe gern , du todeSkranker Mann,
Zu einem kühnen Werk bereit mich finden,
Und stünde gern dir bei ; allein ich kan«
Mich doch „mit einem Leichnam «icht verbinden !" Gras B.

Militärzone müssen ausziehen ; ihre Häuser werden rasitt im In¬
teresse der Vertheidigung des Platzes. Die Kapelle zum Andenken des
Herzogs von Orleans wird verschwinden ; auch das BoiS de Boulogne
steht auf der Proskriptivnsliste. Sogar daS Gehölz von Vincennes soll
nicht geschont werden .

* Paris , 13 . Aug. Das Gerücht von einer Anleihe , die bedeuten¬
der ausfallen dürfte, als die Anfangs angekündigtc , drückte heute auf den
Kurs der Rente ( die 3proz . schließt 64 ).

X Paris , 15 . Aug. Der Präfekt des Maas -Departements meldet :
Der Feind steht in Nigneulles . Eine Botschaft des Präfekten des
Vvgcsen -DcpartementS wewet den Anmarsch der Preußen aus dem
Departement M o s e l l e. Ein ftanzöfischeS Geniekorps hat zwei Brü¬
cken gesprengt .

Paris , 15 . Allg . (F .Z .) Eine Botschaft des Kaisers aus Longue -
ville von Sonutag Abend 10 Uhr meldet , das ftanzbsische Heer habe an-
gefangcu , sich auf das linke Moselufer zu ziehen . Als die Hälfte die Mo¬
sel passitt hatte, griffen die Preußen an, wurden jedoch nach vierstündi¬
gem Kampfe zurückgeschlagen*).

Paris , 15 . Aug . (W .D .) In der geheimen Sitzung des gesetzgeb.
Körpers vom Samstag wurde dirAntrag Favre 's auf Niederfetzung eines
Landesvertheidigungsausfchuffcsadgelchnt , nachdem Gambetta die Absetzun
des Kaifns beantragt " hatte . Ja der Sonntagsfltzung bttkängen Giräuli
und Arago die Beseitigung der Militärfteihcit der Seminaristen . Gam¬
betta tadelt die Regierung, daß sie die Besetzung von Rancy 24 Stunden
geheim gehalten habe . Brame und Duvernois entschuldigen sich mit Ar-
bcitsüberhäufuug. Gambetta wirft den Ministem vor , daß sie sich fast
ausschließlich mit der Erhaltung der . Dynastie beschäftigen. Cr bedauert
die Lage Frankreichs : Nur Völker , die durch unfähige Menschen regiert
werden , können in eine derartige Lage kommen . (Lärm auf der Rechten .)
Gambetta fährt fort : Schweigen Sie ; die einzige Haltung , die Ihnen zu-
kommt, ist : Schweigen- und Gewissensbisse . Ferry fragt, ob Tvul vom
Feinde besetzt sey . Die Minister erklären , darüber nichts zu wissen . (!)

* Marseille , 10 . Ang. Das Departement der Rhone - Mündnn
gen ist heute in Belagerungszustand versetzt worden durch den General
d'Exea, Kommandant der 9 . Mititärdivision .

* Metz , 11 . Aug ., 6 Uhr Abds . Das ganze Heer hat heute Nacht
1 Uhr sein Lager verlassen ; es liegt vollständig um die Stadt herum , im
Regen und Schmutz.

* In St . Etienne haben nach dem Memorial de la Loire vom 10 .
August ernste Unruhen stattgefündeu. Der Chef der Polizei und 5
seiner Agenten wurden verwundet .

* In Limoges ist am 10 . August ein Waffenladen gestürmt
worden. Die Bürgerschafthat den Plünderem die Waffen wieder abgenommen.

<£ Ans Holland , 12 . Aug . Wtt waren noch vor Kurzem in Brüs¬
sel und konnten uns überzeugen , daß die Belgier weit verständiger sich
zur Lage verhalten, als ihre stammverwandten Brüder in Holland . Wäh¬
rend die letzteren nur von Einverleibung durch Preußen ttäumen u . nicht
begreifen , daß wir sie ohne ihre Kvlonieen nicht brauchen können, spricht der
Belgier offen aus , daß er zwar die Hohenzollern (sic unterscheiden wohl
zwischen Volk und Dynastie) nicht liebe , aber doch auch gegen den Fran¬
zosen keiner besondern Sympathieen sich bewußt sey . Sie müßten nur die
langen Gesichter von den eingefleischten und politisch bankerotten Hollän¬
dern gesehen haben , als , ganz gegen ihre Ermattung , Sieg auf Sieg mit
Schlag auf Schlag hier bekannt wurde ; denn daß die französische Ärniee
geschlagen werden könne , daran wollte keine dieser Wasserratten auch nur
entfernt glauben . Nun wandeln sie herum mtt verstörten Gesichtern wie
Nachtwandler, dir plötzlich. erweckt worden , meiden sogar die Kaffeehäuser
und Witthschaften, wo sie Denffchen -begegnen könnten .

Florenz , 14 . Aug. (W .D .) Die Regierung kauft im In - und Aus¬
land große Mengen Getreides an sowohl für das Heer, als für die
Bcrproviantirung der Festungen. Alle Eisenbahndirektionen sind angewie¬
sen , sich zum Truppentransport bereit zu halten.

Turin , 14. Aug. (W .D .) Die Gazz . di Torino schreibt : „ Der preuß.
Gesandte Graf Brasficrde Saint - Simon soll dem König Vik¬
tor Emanuel die bestimmtesten Versicherungen der Sympathie seiner
Regierung fürz Italien gegeben und- aus das Bestimmteste « klärt haben,
das Berliner Kabinet werde der Verwittlichung des 'nationalen italieni¬
schen Programms keinerlei Hinderniß in den Weg legen.

"
London , 12 . Aug . (Kö .Z .) Mehrere von Paris , Rouen nnd Boulogne

herüber gekommene Landsleute und Franzosen schildern allesammt die
Stimmung drüben als eine verzweifelte . Das kaiserliche Heer gebe
man verloren , die Dynastie sey heute schon nicht mehr zu retten , und nur
von einem Gedanken sey Alles bewegt , ob und wie es möglich wäre , der
Hauptstadt die Schmach einer abermaligendeutschenEmquattimng zu ersparen .
— Die Blätter ergehe» sich natürlich in weiterer Besprechung der
Kricgsunternehmungen, wobei da< zugleich besonnene und kräftige Vorgehen
der Denffchen volle Anerkennung findet. Ebenso freut man sich über die
Bescheidenheit der preußischen Sicgesberichtr und die Ueberschrift »German
aceount » reicht jetzt hin, um den Botschaften die Glaubwittdigkeit eines
Parlamentsberichtes zu geben.

London , 15 . Ang . (W .D .) Ein französisches Kanonenboot brachte vier
norddeutsche Schiffe vor Malaga auf.

Washington , 15 . Aug. (W .D .) Admiral Farragut ist gestorben .
Verschiedenes .

Karlsruhe , 15 . Aug. Der ärztüche Dienst in den Lazarethen
dahier, welcher durchgängig vou sämmtüchen Aerzten der Stadt in frei¬
williger Berettschaft geleistet wird, ist in folgender Weise vertheilt : Mili -
tättazarech — 250 Betten : Hauptarzt Hoftath Dr . A . Bolz , Oberme-
dizinalrath Dr . Battlehner als Stellvertreter , dirAerzte Max Weil ,
Th. D r e ß l e r , Rob. B a u r. Städtisches Krankenhaus — 67 Mili¬
tärbetten : die Spitalärzte Dambacher , Franz Molitor , Bezttks-
asstftenzatt Schub erg . Diakouiffenhaus — 30 Militärbetteu : Haus¬
arzt Dr . B ä h r . Binzentiushaus — 30 Militärbetteu : Hausarzt Franz
Molitor . Reservelazareth im Polytechnikum — 78 Betten : Oberme¬
dizinalrath Dr . Bolz , Obermedizinatrath Dr . Schweig , Albert Harr --
mann . Reservelazareth im neuen Seminar — 124 Betten : Medizinal¬
rath Dr . Meier , Medizinalrath Dr . Schenk , Alb. Seligmann ,
Dr . Lyon Seligmann . Reservelazareth in der Turnhalle des Semi¬
nar» — 100,Betten : Dr . Sig « < Homburg er . Reservelazareth im
alten Seminar — 110 Betten ;

'
ssranz Molitor, » Mckiziualrath

Kusel . Reservelazareth in der Eisenbahnwerkstätte — 400 Betten . Re¬
servelazareth im isracl . Spital — 10 Betten.: Medizinalrath Dr . K u -
s e l. Reservelazareth im Pfründnerhaus — 10 Betten : Medizinalrath Dr .
Kusel . Reservelazareth im Bahnhof — 400 Betten : Profeffor Dr .
Sozin von Basel mtt mehreren Assistenten . Reservelazareth Gottesaue
mit etwa 500 Betten ist in der Einrichtung begriffen . Die Krankenpflege ,
durch den badischen Frauenverein vermittell und beschafft , wird geleistet
von dessen eigenen Wärterinnen , von freiwilligen, rasch herangcbildeten
Pflegerinnen, von Diakonissen , barmherzigen Schwestern des Binzentius -
vereins, solchen von Gmtweil und von Seelbach, welche sämmtlich bereit¬
willigst zur Verfügung gestellt wurden.

r . Mannheim , 14. Aug. Heute befand sich der großh . Generalstabs¬
arzt Dr . Maier in unserer Stadt , um die Anstalten zur Verpfle¬
gung der Verwundeten zu besuchen. Deffelbe hat sich sehr befriedigt über
Reinlichkeit , sorgfältige Pflege und gute Behandlung desselben in allen
Spttälern und Baracken ausgesprochen . Gestorben sind bis jetzt 3 Fran¬
zosen . Leutnant Bassermann , der in Hagenau ein Bein gebrochen,
ist hieher zur Heilung und Pflege gebracht worden; zur Bestattung hofft
man den Schwager des Bankers Ladenburg zu erhalten , der als Frei¬
williger bei den kurhessischen Husaren an der Seite feines Rtttmeisters
bei Wörth , vielleicht meuchlings, fiel. Zu ausgiebigerer Beschaffung von
Verbandzeug und Wäsche hat sich ein Frauenverein schnell gebildet , der
im Lesezimmer der grvßh. Schloßbiblivthek sein Werk begonnen hat . Eine

*) Was e« mit dem „Zurückschlagen" der Preußen auf fich hat , das ist
nach der amtlichen Botschaft aü« Berlin, die ein „ siegreiches Gefecht" meldet,
zu beurtheile« . Die Red.

Schneiderei für das Milttär ist im Aula- , eine Schusterei im Lyze ,Saale eingerichtet worden . Unter den Beittägen zur Essrischung der d
ziehenden Gesunden und Verwundeten, Kämpfer und Gefangenen ist
mend zu erwähnen , was die umliegenden Orte Feudenheim , Necke.
Edingen, Seckenheim u . s . f . in vollen Wagenladungen dem Erquick«
ausschuß zur Verfügung gestellt Huben. Ganz ausgezeichnet sind die (8jj
für Pflege der Verwundeten, die an Wein, Fleisch, Zigarren vom
verein in Bremen zm Verfügung gestellt und zum Theil schon hier
getheilt worden. — Bon der großen Zahl der Zeitungsbericht
statt er , die über hier in die nächsten Hauptquartiere abgegangen
haben Mehrere ihren Zweck nicht erreicht und find unverrichteter Di,
wieder hierher zurückgekehrt, uuter ihnen auch Engländer, die es sonst ^
gewöhnt sind , ihren Willen nicht durchsetzen zu können .

** Nculußheim , 15. Aug . Die Rhcinthalbahn ist
dem 4. d . Mts . dem öffentlichen Verkehr übergeben und an der
stelle hier ist ein Postexpcditor mtt Gehilfen angestellt . Dennoch erhch
wir immer noch Zeitungen , Briefe und Pakete durch die Post Hvä ,
heim. Dia am Abend in Karlsruhe für uns abgegebenen Zeitungen, ' 1
Ankunft man in dieser bewegten Zeit mit gespannter Erwartung e
gen sieht , gehen an der hiesigen Haltstelle vorüber und werden dankt
andern Mittag , und dies nicht einmal regelmäßig , sondern oft erst ;
dritten Tag hie . her gebracht . ES ist schon vvrgekommen , daß Pakete , wch

"

hierher adressirt und von der Eisenbahn hier abgesetztwordenwaren, d«
den Postboten nach Hockenheim getragen und dann erst am andern T, .
wieder hierher gebracht wurden. Bon Speyer kömmt täglich viermal ,
Omnibus an die hiesige Haltstelle, dieser kann aber die für Speyer h

'
stimmten Pakete nicht mitnehmen, weil sie in Hockenhcim liegen. $j

®
möchten auf diesem Wege dringend um möglichst baldige Beseitigung fcj f
scr Mißstände, die, wie wir wffsen, nicht nur hier , sondern auch iri $ ’
lußheim und Speyer 'beklagt werden , bttten. *

Frankfurt a . M . , 12 . Aug . (Fr .J .) Das Militärkommando hot ^ jj
die Etappen- u. Eisenbahnstationendie strengste Weisungerlassen, daß alle ^

‘

Truppen- u. Verwundetcntransporte verwendeten Personen- u . GüterwW °
nach jeder Fahrt sofort entgiftft werden . Namentlich sollen alle Blut - « !
Schweißflecken aufs Sorgfältgste enssernt iverden . Zur Entglstung hqf

'
die Aerzte Waschungen mtt aufgelöstem Chlorkalk und verdünnter Kerb ,
säure vorgeschrirben . "

Berlin , 9 . Aug . (Frkf.Z .) Die eben bekannt werdenden Verluf
*

Ziffern aus der Schlacht bei Wörth laffen erkennen , wie heftig tz,
Kampf gewesen ist und um wie viel gefährlicher uns die franzvsffchr
Schußwaffen , als die österreichischen sind . Wenn wir 3—4000 Tch
und Verwundete haben , so hat uns diese eine Schlacht so viel gekost
wie 1866 die drei Schlackten bei Nachod (1108 Mann ) , Traute «
(1252 M .) und Skalitz (1455 M .) zusammen genommen . Außer bei d«
scn drei Schlachten und den Schlachten von Gitschin und Königsgri
haben wir 1886 niemals über 1000 Mann verloren . Auch bei Gitsch
betrug der Verlust nur 1541 Mann , also noch nicht halb so viel, wie b
Wörth . Bei Königsgrätz verloren wir allerdings 8877 Mann , also üb,
die doppelte Zahl wie bei Wörth ; doch standen hier

' 220,000 Ma,
Preußen im Gefecht . Nach den Essahrungen von 1866 kommen auf
Mann Verlust 2 Todte und 7 Verwundete. Demnach würden bei Wvü
1000 Mann tvdt geblieben seyn . Die Ziffer der Gesammtverluste b
Wörth erreicht schon 20 Prozent der preußischen Gesammtverluste des gen
zen Krieges von 1868 , bei dem wir 4450 Todte und 16,177 Verwui
bete hatten. Wahrlich gegen Napoleon läuft eine schwere Blutrcchnu«g Qiii

— Die Magd . ZtF . schreibt ganz zutteffend über die Behandlung di
unverwundeten „ Kriegsgefangenen" : „Wir zweifeln nicht, daß di
Gefangenen bei unseren Einwohnern diejenige Aufnahme finden werde»
zu der die Rücksichten des Anstandes und der Humanität uns verpflichte.
Achten wir in dem gsschlagcnen und gefangenen Gegner den Mitme,
schen , halten wir uns fern von Spott und Hohn , wie von neugierig,
Zudringlichkeit, und bleiben wir stets innerhalb der Grenzen einer ach
tungsvollen Zurückhaltung! Aber — überschreiten wir diese Grenze au>
nicht nach der entgegengesetzten Seite ! Wir müssen es für einen Z,
übel angebrachter Hmnanttät und Senttmentalität halten , wenn nicht st
etwas Schlimmeres, wenn mm die Kriegsgefangenen, dre eben noch un
seren Landeskindern im blutigen Kampfe gegenüber gestanden haben , dm
Kameraden noch jetzt den Unseren gegenüber stehen und die selbst unsere
Waffen Verderben wünschen und wünschen müssen, mit Aufmerksamkeit!
vessolgt , mit Zigarren , Wein oder Geldgeschenken übesschüttet , wie i
1866 vielfach gsschehen ist und in Berlin bereits jetzt wieder begönne
hat , kurz , sie nicht wie besiegte Gegner , sondern wie hoch willkommen
Gäste begrüßt. So lange sich die Heere im Felde gegenüber stehen, uw
jeder Groschen , den wir zu opfern im Stande und gewillt sind , (voi
zugsweise und zuer'ft) dem eigenen Vaterlande und seinen Vertheidiger
gehören . Ihnen wird entzogen , was dem Feinde zufließt . Dies aber zier
sich um so weniger einem Feinde gegenüber , der daraus nur politisch!
Kapital schlagen , der jede ihm erwiesene Freundlichkeit in seinen Lüge«
organen zu emcm Zeichen von Zwiettacht im deutschen Lager , zu eine*
Beweise von Sympathieen sin die „ große Natiün " stempeln würde. -
Was die Gefangenen brauchen , bekommen sie vom Staate , nnd sie we>
den nicht schlechter gehalten werden , als unsere eigenen Soldaten . Eini
Mehreren aber bcdass eS für jetzt nicht. Wenn der Friede geschlossen sch
wird, dann mag man den Hettnkehrenden durch freundlichen Abschied di
peinüche Erinnerung an die Gefangenschaft zu mildern suchen ; w ä h
rend der Dauer deSKrieges geziemt sichZurückhaltunj
die wir besonders auch dem leicht zu Mitleid erregten und durch Mitlei
irre gefühtten weiblichen Geschlechte empfehlen . "

Stuttgart , 9. Aug. Der St . -Anz . f. W . bringt eineZusammen
stellnng der geschichtlichen Ereignisse am 6. Aug . Am 6. August 84?
Vertrag zu Verdun, Deusschland cntstcht ; 1648 : Schloß des Westphäl,
schen Fncdens ; 1762 : Kätharina k. enssagt der ruffffchen Hersschast
1806 : Ende des denffchen Reiches , Franz kl. legt die Kaiserkrone nieder
1833 : Großer Monarchcn-Kongreß gegen Frankreich in Töplitz : 1848

-Landung Louis Napoleons in Boulogne , wird gefangen nach Ham ge
bracht ; 1870 : die Schlachten bei Wörth und Saarbrücken.

(Bescheidene « nsroge . Sladd . ) Wird denn da» so lange vorbereitete und w
so viel Geschrei angeküudigte Blatt des Herrn Eunle Girardin „La Bictoiri
noch nicht bald esscheinen ? Wir mochten gern darauf abonniren .

Einige neugierige Laudwehrmäuucr .

Städtisches.
§ Karlsruhe , 15 . Aug .

' (Eingssandt.) Nur zaghaft macht man jch
ein anderes Bedüssniß geltend , als solche , welche mtt der Noth und Groß
der allgemeinen Zeitverhältniffe in Verbindung stehen. Ja , man fühl
eine Att von Beftiedigung darin , irgend ein individuellesBehagen einzubüßt «
wo so vieleTausendeihreExisteuz freudigdem Wohl derGesammtheitzumOpsl
bringen. Dennoch wäre es Thocheit, wollte man Uebelstände verschweig« *
deren Duldung Niemanden zum Nutzen , Etlichen aber zum Schaden gereiche»
In diesem Sinne mag hier eine kleinere städtische Angelegenheit zur Sproäj
gebracht werden , ohne daß indessen damit einer jetzt mit so vielen wi<h
tigeren Aufgaben überladenen Verwaltung ein Vorwuss gemacht werd«
soll. Das ringsum von Wohnhäusern umgebene Schlachthaus (in
Leopoldstraße ) und der die Abfälle ausnehmende „Landgraben" , welche
bisher nur selten in unangenehmer Weise fühlbar gemacht haben , verbrü
ten seit einigen Wochen sehr häufig einen Verwesungsgeruch , der nicht "

höchst widerlich ist , sondern auch gesimdhettsgcfährlich zu werden droh
Was die Ursache ist , wissen wtt nicht. Vielleicht ist es das vennehö
Schlachten, war die nöthig« Reinigung esschwert. Die Thatfache aber i WZ
vorhanden, und der Einsender spncht gewiß Vielen aus der Seele, we«
er darauf aufmerksam macht . Dies geschieht, wie gesagt, nicht im Siu » M/ ,
des Vorwusss, sondern in dem der Bitte . Gewiß werden städtische Vn ; 7
waltung und Polizei ihr Augenmerk dieser Angelegenheit nicht versag«!
und gerne nach Kräften einem Uebelstände abzuhelsen suchen, der not
Umständenviel bedenklicher werden könnte, als es letzt Manchem scheinen niq • -
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